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Montag, den 13. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damiger Dampfbual 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 18 £ 
werben bis Mittags 12 Uhr angenommen. ö 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bllreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Bülreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Sonnabend 11. November. 
Briefe aus Rom vom 8. d. melden, daß General 
anzler Befehl zur wirkſamen Verfolgung der Bri⸗ 
ganten gegeben habe. Eine Deputation von Notabeln 
aus Veroli hat in Rom die wachſende Kühnheit der 
riganten gemeldet und um Schutz gebeten. 
Rom, Freitag 10. November. 

Das „Giornale di Roma“ verſichert, daß die Cholera 
im Kirchenſtaate nicht exiſtire und daß nur wenige 
älle aus Corneto und Toscanella gemeldet ſeien. 

London, Sonntag 12. November. 
Der angebliche Chef der Fenier, Stephens, iſt 
geſtern in Irland verhaftet worden. — Dem „Ob⸗ 
ſerver“ zufolge will Ruſſell das bisherige Cabinet 
möglichſt unverändert erhalten. 


Eine Art von Geſchichte. 


Als im Nationalverein einige Mitglieder der Lin⸗ 
ken ihrem ſtereotypen Preußenhaſſe gar zu ſehr die 
Zügel ſchießen ließen, bemerkte begütigend einer jener 
Freunde des preußiſchen Staates, die demſelben dienen, 
wie Fauſt dem Herrn, nämlich verworren, Preußen 
habe doch auch eine „Art von Geſchichte.“ Eine Art 
von Geſchichte hat jeder der deutſchen Einzelſtaaten; 
die Bayern blicken mit großem Stolze auf die tau⸗ 
ſendjährige Geſchichte, die hinter ihnen liegt, die 
Hannoveraner wo möglich mit noch größerem Stolze 
auf die noch längere Geſchichte, die noch vor ihnen 
liegt bis an das Ende aller Tage. Naſſau iſt im 
Laufe der Zeit aus mehr als dreißig Staaten zu⸗ 
ſammengewachſen Sachſen aus einem vielverſprechenden 

taatsweſen in ſechs Theile zerfallen. — Die Art 
Geſchichte, die Preußen hat, iſt indeſſen eine ganz 
abſonderliche, und es iſt gut, ſich zuweilen an dieſelbe 
zu erinnern, weil die letzten Jahre in der That manche 
zerlockung darbieten, dieſelbe zu vergeſſen. Wenn 
die Geſchichte eines Volkes die Geſchichte der aus 
em nationalen Geiſte heraus entwickelten Staatsform 
deſſelben iſt, ſo giebt es keine deutſche Geſchichte, 
denn Deutſchland franfte bis an den Anfang dieſes 
ahrhunderts an einer Staatsform, die ſeinem innerſten 

eſen fremd iſt. Eine rein nationale Entwickelung, 
wie die Völker des Alterthums ſie hatten, war freilich 
keinem modernen Staate gegönnt; allein die anderen 
Staaten, Frankreich, England, aſſimilirten ſich bald die 
fremden Elemente, die ihrem Körper beigemiſcht 
waren und ſchufen ſich von Neuem eine Nationalität, 
eine nationale Staatsform. Deutſchland errang eine 
glänzende Weltſtellung, es wurde als römiſches Reich 
der Mittelpunkt der die ganze Chriſtenheit umfaſſenden 
Rechtsordnung, es wurde das Idealreich, in dem 
Gott ſelbſt die zwei Schwerter aufgeſtellt hatte, aber 
um dieſen Preis wurde es darum betrogen, ein Staat 
zu ſein. — Aber auch des Preiſes ſollte es ſich nicht 
lange erfreuen, die fremden Könige begannen die 
Oberhoheit des Kaiſers nicht mehr anzuerkennen; 
Deutſchland, welches berufen ſchien, ein einheitliches 
Syſtem Über die ganze Chriſtenheit auszuſpannen, 
verlor ſelbſt die Einheit im Inneren und ſeine Reichs⸗ 
fände wurden zu ſelbſtändigen Monarchen. Die Re⸗ 
formation zerſtörte auch die kirchliche Einheit, und 
ſeindem iſt die Geſchichte des deutſchen Reiches nur 
die Geſchichte eines langſamen Sterbens. Das Kaiſer⸗ 
thum war eine dem innerſten Weſen des deutſchen 
Volkes fremde Staatsform, aber es war doch immer 
die einzige Staatsform, die es zuſammenfaßte, und 
fo drohte der Sturz von Kaiſer und Reich den Sturz 


des deutſchen Gemeinweſens, des Volkes, nach ſich zu 
ziehen. In der That war die Nation am Rande des 
Abgrundes. — Daß fie nicht ſtürzte, daß fie ſich 
heldenmüthig aufraffte und das Werk der Befreiung 
vollbrachte, war weſentlich das Berdienft des einen 
Staates, der während des ganzen Todeskampfes der 
heilloſen Reichsverfaſſung daran gearbeitet hatte, auf 
nationalen Grundlagen ein deutſches Staatsweſen her⸗ 
zuſtellen, Preußens. Die Geſchichte dieſes Staates 
zeigt in der Vergangenheit wie in der Gegenwart 
tiefſten Schatten neben hellſtem Licht, aber das Eine 
läßt ſich allen den Kämpfen, die diefen Staat bis in 
das Innerſte erſchütterten, nachſagen: es waren Ver⸗ 
ſuche, eine Staatsform zu finden, die für ganz Deutſch⸗ 
land möglich, anwendbar war. Das iſt die Art 
Geſchichte, die Preußen hat, und die heute noch fort⸗ 
dauert. Der Verfaſſungskampf, der in dieſem Staate 
feit jetzt drei Jahren durchgefochten wird, hat Gefühle 
der Sympathie, der Bewunderung, des Haſſes, des 
Spottes erregt, aber gleichgültig hat er Niemanden 
in Deutſchland gelaſſen, weil allgemein empfunden 
wird, daß es ſich im Grunde um die Frage dreht, 
wie die deutſche Wehrkraft organiſirt werden ſoll. 
Das Band, welches die ganze deutſche Nation zu um⸗ 
ſchlingen beſtimmt war, der deutſche Bund, wie er 
aus den Berathungen der Diplomaten hervorging, 
war kläglich, unvollkommen; durch die Gründung des 
Zollvereins, die aus Preußens Initiative hervorging, 
wurde das erſte Unterpfand materieller Einheit gegeben. 


Berlin, 11. November. 


— Die Mittheilung, wonach die Rückkehr des 
Miniſterpräſidenten das Signal zu einem verſchärften 
Feldzuge gegen die Preſſe und die Vereine geben werde, 
ſtößt bei competenten Perſonen auf entſchiedene 
Zweifel. Es iſt freilich gewiß, daß derartige Tendenzen 
in den herrſchenden Kreiſen vorhanden ſind, und es 
iſt auch wahrſcheinlich, daß es verſucht werden wird, 
dieſelben jetzt zu erhöhter Geltung zu bringen. In⸗ 
deſſen ſpricht Manches dagegen, daß man gegenwärtig 
ſchon damit durchdringen ſollte. Wir ſehen dabei 
von den etwa am Bunde beabſichtigten Anträgen ab, 
deren baldige Einbringung ſich immer mehr zu be⸗ 
ſtätigen ſcheint. In einigen Beziehungen, z. B. was 
den Nationalverein anbetrifft, werden dieſelben ſicherlich 
ihre Rückwirkung auf Preußen haben. Im Uebrigen 
dürfte jedoch die Befürchtung einer ſtärkeren Repreſſion 
gegen die Preſſe, deren Haltung ſchon gedämpft genug 
iſt, und gegen die Vereine innerhalb Preußens ohne 
Grund ſein. Es ſind ſogar manche Anzeichen vor⸗ 
handen, daß man an einflußreicher Stelle, veranlaßt 
durch die der auswärtigen Politik der Regierung mehr 
oder minder günſtige Haltung der Fortſchrittspartei, 
wieder die Hoffnung gefaßt hat, eine Beilegung des 
inneren Conflictes im Laufe der nächſten Landtags⸗ 
Seſſion zu Stande zu bringen. Allerdings würde 
zu dieſem Zwecke ein Entgegenkommen in der Militär- 
frage nicht zu umgehen ſein; das ſchlechteſte Mittel, 
um ein ſolches Reſultat zuwege zu bringen, wären 
aber unſtreitig neue Maßregeln gegen die Preſſe, deren 
Lage bereits precär genug iſt, und gegen die Vereine. 

— In Beziehung auf die Frankfurter Angelegen⸗ 
heit findet ein fortwährender Rollenwechſel zwiſchen 
den Berliner und Wiener Ofſiziöſen ſtatt. Die 
Letzteren verſicherten noch in den jüngſten Tagen, 
daß Oeſterreich nur höchſt widerwillig an dieſe ganze 
Sache gegangen ſei und ſie jetzt ganz fallen laſſen 
wolle. Dagegen ſchreibt die „Debatte“ jetzt wieder 
Oeſterreich die Initiative zu den weitgreifendften Maß⸗ 


regeln zu, welcher Preußen, das die Bundesautorität 
ſehr ungern anrufe, ſich zuletzt doch habe fügen müſſen. 
„In der That, ſagt das Wiener Blatt, ſoll, wie uns 
mitgetheilt wird, bereits ſeit zehn Tagen ein von 
öſterreichiſcher Seite formulirter Antrag, der gemeinſam 
an den Bund gebracht werden wird und der darauf 
abzielt, von Bundes wegen ein Einſchreiten gegen ganz 
Deutſchland umfaſſende, öffentlich tagende politiſche 
Vereine zu ermöglichen, in Berlin zur Annahme vor⸗ 
liegen. Die Zuſtimmung des Berliner Kabinets er⸗ 
giebt ſich aber in unzweideutiger Weiſe aus der Er- 
klärung der „Provinzial ⸗Korreſpondenz“ gegen den 
Nationalverein, einen Tag nach der Rückkehr des 
Grafen Bismarck aus Frankreich veröffentlicht.“ 
Ein anſcheinend aus Regierungs-Quellen 
ſchöpfender Korreſpondent in Holſtein führt wiederholt 
aus, daß das durch die Gaſteiner Konvention ge- 
ſchaffene Proviſorium unhaltbar ſei, und dringt dar⸗ 
auf, daß demnächſt auch die Verwaltung Holſteins 
der preußiſchen Regierung übertragen werde, wobei 
die ſchließliche definitive Löſung immerhin noch offen 
bleiben könne. Ob dieſe Mittheilungen als Vorboten 
neuer preußiſcher Reklamationen in Wien zu betrachten 
ſind, mag dahin geſtellt bleiben. 

Bei den preußiſchen Regimentern in den Elb⸗ 
berzogthümern find bereits ſeit längerer Zeit eine 
größere Zahl Schleswig⸗Holſteiner als Avantageure 
eingeftellt, und faſt täglich laufen noch Geſuche 
ſchleswig⸗holſteinſcher Unterthanen um Einſtellung als 
Avantageure bez. Offiziere bei der preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Hamburg ein. 

— In der königl. Seehandlungs⸗Caſſe lie en 
10. Mill. Thlr. bereit, um, bie die Kiste 
ſagen, erforderlichen Falls ſofort als Abſchlagsſumme 
für Holſtein an Oeſterreich gezahlt werden zu können. 

— Die letzte Zählung hat das überraſchende Re⸗ 
ſultat ergeben, daß von den Einwohnern Berlins 
nur / geborene Berliner find, und daß dieſe zum 
größten Theil in die Vorſtädte gedrängt ſind, während 
das Centrum der Stadt meiſt von auswärts Gebo⸗ 
renen bewohnt wird. 

Frankfurt. a. M., 10. Nov. Als poſitiv 
verlautet, daß ein franzöſiſches Bank- Conſortium, 
mit hieſigen Banquiers alliirt (unter welchen Roth⸗ 
ſchilds nicht) der Oeſterreichiſchen Regierung 30 Millio- 
nen Gulden vorſtrecken wolle. 

Wien. Die Prügelſtrafe blüht nicht nur in der 
Schweiz, ſondern auch in Ungarn, denn einem Tele⸗ 
gramm der „Preſſe“ zufolge wurde von einem Gra⸗ 
ner Stuhlrichter wegen eines unbedeutenden Wahl⸗ 
exceſſes über Kemender Inſaſſen, ohne ärztliche Un⸗ 
terſuchung, eine grauſame Prügelſtrafe verhängt. 
Die Prügel ſcheinen in Republiken und parlamen⸗ 
tariſch regierten Ländern, wie Ungarn eines iſt, am 
beſten zu gedeihen. ; 

Zürich, 8. Nov. Die Regierung des Cantons 
Baſelland hat kürzlich den auffallenden Beſchluß ge⸗ 
faßt, einen zu 24jähriger Kettenſtrafe verurtheillen 
Verbrecher unter der Bedingung der Auswanderung 
nach Amerika zu begnadigen Dieſer Verbrecher hatte 
im Jahre 1855 ſeiner Frau, Mutter und deren 
Schweſter Gift beigebracht, in Folge deſſen ſeine 
Frau ſtarb und die beiden andern Perſonen längere 
Zeit krank darniederlagen. Und ein ſolcher Verbrecher 
wird zur Auswanderung nach Amerika begnadigt! 
Was würde die ehrenwerthe Regierung von Bafel« 
land dazu ſagen, wenn deutſche Regierungen ihre 
Zuchthäuſer öffneten und deren Inſaſſen — Bafel- 
land als den zukünftigen Wohnſitz anwieſen? 


— Wenn ein verheiratheter Mann in Geldverle⸗ 
genheiten geräth, die ihn mit Erecutionen bedrohen, 
ſo denkt er gewöhnlich und ſehr natürlich zuerſt 
Grenzen der preußiſchen Monarchie aber 2 Sgr.] daran, ſeine Frau reſp. ſeine Familie vor Abpfän⸗ 
etragen wird. Wir hören, daß der desſfallſige dung zu ſichern, namentlich wenn die Frau die Aus⸗ 
Geſetzentwutf bereits in dem Miniſterium für Handel, stattung oder Geld in die Ehe eingebracht hat. 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten ausgearbeitet iſt] In ſolchen Fällen wird den bedrängten Eheleuten 
und daß derſelbe dem nächſten Landtage zur Berathung] von Perfonen, denen fie irgend welche juriſtiſche 
orgelegt werden ſoll. Weisheit zutrauen, gewöhnlich gerathen, ſich zum 

Te Hiffewahrihten.] Nach Ausſagen] Gericht zu begeben und einen Vertrag zu machen, 
von Helenſer Fiſchern iſt das Stettiner Dampfſchiff in welchem der Ehemann erklärt, daß ihm ſeine Frau 
„Hermann“, Capt. Klock, innerhalb Hela (unweit'] dieſe und jene Gegenſtände oder dieſe und jene Geld- 
der Kirche) auf Grund gerathen und voll Waſſer;ſumme eingebracht hat, und daß er ihr dafür das 
die Maſchine ſoll etwas beſchädigt ſein, das Schiff | ganze vorhandene Mobiliar überlaſſe und ein für alle 
kann nicht abkommen. — Capt. Orkney, Schooner] Mal auf jedes Anrecht daran verzichte. Das Gericht 
„Catharine“, iſt auf Hela feſt geweſen, mit Hilfe der] muß ſelbſtverſtändlich einen ſolchen an ſich rechtlich 
Fiſcher ab- und hier eingebracht worden. ganz begründeten Auseinanderſetzungsvertrag von den 

88 In der vorigen Woche fanden wiederum Spe⸗ Eheleuten aufnehmen, und dieſe glauben nun, wenn 
cialvermeſſungen Betreffs der Cösliner Bahn feitwärts | fe die Koften bezahlt und die Vertragsausfertigung 
Langfuhr ſtalt, wobei die Bahnwärterſtationen Be- in Händen haben, ſich gegen jede Beſchlagnahme 
rückſichtigung fanden. Der Herr Handelsminiſter rep. Abpfändung geſichert; fie befinden ſich aber 
fol bei der letzten Anweſenheit die definitive In, | dabei in einem durchaus irrigen Glauben. Ein 
angriffnahme der Bahnlinie für das nächſte Jahr in | ſolcher Vertrag ſchützt weder vor der Beſchlagnahme 
ſichere Ausſicht geſtellt haben, da von dem nächſten noch vor der Abpfändung der Mobilien, die ſich in 
Landtage wohl eine günſtigere Stimmung für dieſes] der Wohnung der Exequenden befinden, es kann 
wichtige Projekt zu erhoffen ſei. höchſtens in dem anzuſtrengenden Interventionsprozeß 

88 Das Gut Freudenthal bei Oliva iſtſ von einiger Wichtigkeit fein, aber auch nicht von 
deshalb vom Fiskus käuflich übernommen, um die | bedeutender, denn es wird immer nach auf andere 
tönigl. Forſten zu arrondiren und die ſchöuen Wal- Weſſe das Eigenthumsrecht der Frau oder doch vie 
dungen desſelben gegen das überhand nehmende Identität der abgepfändeten mit den verkanften Sachen 
Abholzen zu ſichern. bewieſen werden müſſen. Manche Ehefrauen haben 

— Wie wir hören, ſteht demnächſt eine wesentliche ſich dadurch noch beſonders zu ſchützen geſucht, daß 
Vermehrung der Telegraphenleitungen bevor, und | fe auf ihren Namen eine Wohnung gemiethet haben 
zwar ſoll dieſelbe in der Weiſe erfolgen, daß das und daß der durch Executionen verfolgte Ehemann 
Telegraphennetz ſich gleichmäßig über die gefammte anderweit polizeilich angemeldet iſt. Aber auch dieſe 
Monarchie ausdehnt. Vorerſt liegt es, wie wir Maßregel ift fein Schutz gegen Execution, denn wo 
hören, in der Abſicht der Behörde, fämuiliche Kreis- die Frau wohnt, iſt auch die Wohnung des Mannes 
ſtädte, d. h. diejenigen Städte, in welchen der Sitz nach juriſtiſchen Begriffen, ſo lange die Ehe nicht 
eines Landratsamtes iſt, mit einer Telegraphenleitung getrennt iſt, und die Sachen der Frau ſind, dem 
zu verſehen. Ebenſo liegt es, wie wir hören, in rechtlichen Vermuthen nach, dem Manne gehörig,. 
der Abſicht der Telegraphen Verwaltung, den Gebüh- Ebenſowenig kann man durch Vorzeigung von anderen 
rentarif für Telegramme noch mehr herabzuſetzen. Kaufverträgen, Leih - oder Miethskontrakten die Ab⸗ 
Jedoch würde dieſe Ermäßigung des Tarifes nicht helung in Beſchlag genommener Gegenſtände zur 
durch Verringerung der jest beſtehenden Gebühren, Pfandkammer verhindern, dieſe Verträge hindern 
ſondern durch Erweiterung der Zonen erfolgen, indem nur den Verkauf der Sachen vor entſchiedenem In⸗ 
die erſte Zone bis auf etwa 20 Meilen und die terventionsprozeß, nicht die Abpfändung. Werden 
zweite bis auf circa 50 Meilen erweitert würde. derartige Verträge oder eidesſtattliche Verſicherungen 
Man hofft namentlich auf dieſe Weiſe den telegra-] von Perſonen, welche die Richtigkeit der erhobenen 
phiſchen Verkehr auf den kürzeren Strecken zu fördern.] Interventionsanſprüche ſpäter bezeugen wollen, nicht 

— Das königl. Obertribunal hat erkannt, daß ein eingereicht, ſo hindert der Eigenkhumsanſpruch nit 
Anjurien⸗ Prozeß nicht durch den Tod des Klägers einmal den Verkauf der Sachen, er bewitkt vielmehr 
erledigt iſt (wie das Kammergericht angenommen), nur, daß der Auclionserlös bis zur Entſcheidung Hr 
ſondern die Klage auf die Erben dis Klägers trans“ Interventionsprozeß zum gerichtlichen Depofitorio ge 
feritt wird. zahlt wird. — Die Abpfändung, wenigſtens an 

— [3 Feuer.] Am Sonnabend Abend um Zeit, zu behindern, giebt es nur ein Mittel, d 
5 Uhr wurde die Ra Post alarmirt. Es Bermiethung derſelben an dritte Perſonen zugleich 
war in Heillgenbrunn und zwar in dem Tanzlokale | Mit den Wohnungstäumen, in denen fie ſich Befinden 
der Wwe. Muhme zum „Wilden Mann“ bereits — das Chambregarnievetmiethen. So lange ein 
Mittags ein ſehr bedeutendes Feuer ausgebrochen, derartiges Recht einer dritten Perſon auf im Wege 
deſſen man bei dem heftigen Weſtwinde nicht Herr der Execution in Beſchlag genommene Sachen eriftitt, 
werden konnte und das allen Anſtrengungen der schnell] darf deren Abpfändung nicht erfolgen, ſelbſtverſtänd⸗ 
von Langfuhr herbeigeeilten Hülfe ſpottete. Zwar 


lich wenn klar e daß dies Recht 
gelang es nun Abends 8 Uhr der von hier ausge; 8 


nicht ein fingirtes ft. Schriftliche Verttäge in 
rückten Feuerwehrabtheilung die Gefahr zu beſeitigen, ſolchem Falle oder doch polizeiliche Anmelvung des 
das Gebäude ſelbſt aber war bei Ankunft derſelben 


i eee ee gewöhnlich als gültige Be⸗ 
i | in Bi . zn⸗J weiſe angeſehen. Freilich kommt es auch häufig ge⸗ 
biafenBonfhrung dar, Ar berioeteren Beibedlanz gu ber, bah der fo gefiherte Sone a m 
des verheerenden Elements konnte entgegengetreten und Sal a kei An ii 10 
die noch immer Gefahr bringenden brennenden erſt hervortritt, 2 HR abgefanfi 
Trümmer abgelöſcht werden. Hätte man die 


iſt; dann hat er es ſich ſelbſt zusüfhteiben, wenn 
Feuerwehr eine Stunde früher zu Hülfe gerufen, ſo ſein Mittel nicht mehr probat iſt und die Abholung 
wäre das Unglück ſicher nicht ſo groß geworden, 


der Sachen etfolgt, obwohl fie ihm nicht gehören. 
während der Schaden jetzt ein ſehr bedeutender ſo-] 88 Heute Vormittag fand ein patrouillirender 
wohl an Baulichkeitin, wie an Mobilien und Vor⸗ 


Polizeibeamter am Pfandgraben in der Nähe der 

räthen geworden iſt. Das Feuer ſoll durch fehler⸗ Weichſel den Arbeitsmann Gerber im bemußtlofen 
hafte Feuerungs Anlagen entſtauden «fein, welche] Zustande liegen. Als man ihn aufrichtete und in 
benutzt wurden, um das Lokal für eine am geſtrigen Lazareth ſchaffen wollte, gab er ſeinen Geiſt auf. 
Sonntag dort abzuhaltende Hochzeitsfeier zu erwärmen.] Es iſt anzunehmen, daß G. die Nacht über im Freien 
— Ein zweites Feuer äſcherte in der Nacht vom zugebracht und die Kälte für ihn eine ködtliche Folge 
Freitag zum Sonnabend ſämmtliche Gebäude des 8 


gehabt hat. 
Hofbeſitzers Barra zu Kladau, Amt Sobbowitz, 
ein. Von dem Viehſtande ſind nur die Pferde ge⸗ 


Aus dem Schwetzer Kreiſe. Die, Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Elementarſchulen laſſen trotz, der 

rettet, die Kühe und Schweine aber verbrannt; wie 

auch der noch vorhandene Einſchnitt und der größte 


Fürſorge der Regierungsbehörde noch“ manches zu 
wünſchen übrig; freilich mag es oft ſchwierig ſein, 
Theil des Inventariums ein Raub der Flammen dergleichen tiefer liegende Mißſtände ganz zu deſeiti⸗ 
wurde. — Geſtern Nachmittag entſtand ein drittes 
Feuer in Grebinerwalde, Danziger Werder, 


gen. Die Dotirung der Lehrerſtellen iſt) in unſerer 
Provinz geringer als irgendwo, und es iſt Thatſache, 
wodurch die der Stadtgemeinde gehörigen, ganz neuen, daß viele neuerdings fipirte Stellen mit, nicht mehr 
vor einigen Tagen erſt verſicherten Wirthſchafts gebäude 
des vom Gutspächter Dreckmeyer bewirthſchafteten, 


als 50. Thlr. Gehalt bedacht ſind, während die 

t etwaigen Nebeneinnahmen kaum auf mehr ſich erſtrecke n, 
Vorwerke eingeäſchert wurden. Heute Vormittag, 
haben ſich ſofort die Herren Stadträthe Strauß 


als auf die Nutznießung einiger Morgen oft ſchlechten 

5 Landes. Die Sorge um die Exiſtenz iſt/ dem Volls“ 
und Up bag en und Hr. Polizei⸗Amtmann Sch woch, 
dorthin begeben, um den- Thatbeſtand feſtzuſtellen. 


ausgedehnt wird, ſo daß künftig der einfache Brief 
für eine Entfernung bis zu 20 Meilen nur 1 Sgr., 
für eine Entfernung über 20 Meilen innerhalb der 


Bern, 8. Nov. Der Nationalrath verwarf den 
Antrag, die körperliche Hane n Bundes wegen 
zu verbieten, mit 51 gegen 30 Stimmen. 

Paris, 9. Nov. Die jüngſte Auweſenheit des 
Grafen Bismarck in Paris hat durchaus nicht in 
dem Maße die öffentliche Meinung befchäftigt, wie 
feine Reife nach Biarritz. Abgeſehen von den höflichen 
Worten, welche die „France“ pflichtſchulvigſt dem 
preußiſchen Premier glaubte widmen zu ſollen, beob⸗ 
achten die übrigen Blätter ein ſeltenes Schweigen übe 
die politiſche Tragweite des pariſer Aufenthalts des 
Grafen Bismarck. Ueberhaupt treffen alle Nachrich⸗ 
ten in der Behauptung zuſammen, daß die Haltung 
ſämmtlicher maßgebenden Kreiſe, des Hofes ſowohl 
wie der Miniſter und der Diplomatie, Herrn von 
Bismarck gegenüber eine durch und durch reſervirte 
geweſen ſei. 

— Die „Liberts“ will vernommen haben, daß 
man in dem Finanzminiſterium gegenwärtig mit der 
Ausarbeitung eines neuen Geſetzes über den Zeitungs⸗ 
ſtempel beſchäftigt ſei. Es ſoll ſich um eine erheb⸗ 
liche Erleichterung der Taxe handeln. f 

London. Bei einem zu Ehren des neuen Lord⸗ 
mayors gegebenen Banket iſt Lord Ruſſel der Ans. 
nahme entgegengetreten, als beabſichtige ſein Kabinet 
ſich Frankreich gegenüber weniger herzlich zu zeigen 
als ſein Vorgänger. Lord Ruſſel „hat ſich Glück 
gewünſcht zu den freundlichen Beziehungen, welche 
zwiſchen England und Frankreich ftatt hätten und das 
lebhafte Verlangen ausgedrückt, daß dieſelben nur 
immer intimer würden.“ — In Betreff der inneren 
Politik waren die Erklärungen des edlen Lords ziem⸗ 
lich farblos. Derſelbe verſicherte nur im Allgemeinen, 
daß er die von ihm ſeit 20 Jahren aufrecht er⸗ 
haltenen Grundſätze unter keinen Umſtänden aufgeben 
werde. Er glaubt, daß die Gerechtigkeit und der 
Edelmuth der Nation dieſelbe abhalten würden, vor⸗ 
ſchnell über die nächſten Acte der Regierung zu ur⸗ 
theilen. Er dankte ſeinen Collegen, welche ihm alle 
Unterſtützung hätten angedeihen laſſen, die er von 
ihnen habe erwarten können. 

— Die Vervollſtändigung und Befeſtigung des 
Kabinets durch Heranziehung neuer Kräfte iſt eine 
von der großen liberalen Partei Übereinſtimmend 
anerkannte Nothwendigkeit; wie dieſer Nothwendigkeit 
aber Genüge geleiſtet werden ſoll, iſt eine ebenſo all⸗ 
gemeine Streitfrage. Zu Grunde liegt ihr weſentlich 
die Verſchiedenheit der Anſichten über eine neue Par 
lamentsreform; denn die Wahl der Perſönlichkeiten, 
welche das Miniſterium, wie es jetzt beſteht, ſich 
cooptiren wird, — hängt mit der Beantwortung der 
Frage, ob Reform oder nicht, innig zuſammen. 

Kopenhagen, 9. Nov. Das Tagesgeſpräch 
ſowohl, als die Auslaſſungen der Preſſe, drehen ſich 
ſelbſtverſtändlich um das neue Miniſterium. Das 
Urtheil des Publikums iſt um ſo mehr ein günſtiges, 
als die vorhergehende Spannung eine natürliche Unruhe 
erzeugte, welche wiederum, wie ſtets in Perioden der 
Ungewißheit, allerlei unklare Befürchtungen erzeugte. 
Es iſt eigenthümlich, daß der Theil des Volks und 
der Preſſe, welcher am Eifrigſten an dem Sturz des 
vorigen Kabinets arbeitete — ſich jetzt am wenigſten 
befriedigt zeigt. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 
Riga, 9. Nov. Aus verſchiedenen Gouvernements 
laufen über die Landſchafts⸗Verſammlungen ſehr er⸗ 
freuliche Nachrichten ein. In einigen Kreiſen iſt die 
geiſtige Entwickelung der Bauern fo weit votgeſchritten, 
daß fie der Aufgabe, auf Provinzial = Landtagen zu 
wirken, durchaus gewachſen ſind, und da jetzt die 
Gemeinſamkeit aller Stände in Rußland mehr als 
hervortritt, ſo ſind die Fälle ſehr häufig, wo der 
Adel ſeine korporativen Ausnahmsrechte aufgegeben 
und dem Bürger⸗ und Bauernſtand zu gemeinſamem 
Wirken die Hand reichte. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. November. N 
8 Am heutigen Geburtstage der Königin⸗Wittwe 
Eliſabeth hat das hieſige Militair die „Helm, 
büſchel angelegt. 
— In Betreff der Ermäßigung des Poſtporto, 
von welcher wir kürzlich berichteten, hören wir, daß 
allerdings bei der Poſtbehörde jetzt definitiv beſchloſſen 
iſt, das Porto auf 1 Sgr. für die ganze Monarchie 
herabzuſetzen, jedoch beabſichtigt man dies nicht 
plötzlich zu thun, ſondern einen allmählichen Ueber⸗ 
gang eintreten zu laſſen, und zwar in der Weiſe, daß 
zunächſt der höchſte Portoſatz von 3 Sgr. für den 
einfachen Brief gänzlich in Wegfall kommen wird 
und die Entfernung von 10 Meilen für den Bortox 
ſatz von 1 Sgr. auf das Doppelte, 20 Meilen, 


if 


ſchullehrer ſchon kängſt ein Hinderniß in feinen, Wirk⸗ 
ſamleit geweſenz hoffen wir, daß, wenn auch die 


Ausſſcht auf ein längſt er ſehntes Unterrichtsgeſetz leider 
* in weite Ferne gerückt iſt, doch wenigſtens 
* neue Gesetzentwurf über Einrichtung der Schul⸗ 

len und Penſionirung der Lehrer die unzweifel⸗ 
ae Bent letzterer einigermaßen befriedigen 


Swinemünde, 11. Nov. Geſtern hatten 


wir sei ; then Weiſe. 
it einen Hagelſchauer, deſſen Körner faſt fo gr b . e von Herrn Hahn und die 


dc teile und das von einem heftigen Donner⸗ 


Narteg Eis gefroren. 


Stadt⸗Theater. | 

Die Aufführung eines Tonwerles von Richard 
ſendder wird auch für denjenigen ſtets von. Intereſſe 
au, der nicht zu der von ihm auf dem Gebiete der 


0 


gen iſt aus einer großen Begeiſterung für ſeinen 


Gegenſtand 


fo 


entfprungen und hat etwas Coloſſales, 


Dingen muß man zugeſtehen, daß 
N verdient er unbedingte Anerkennung. Denn! 
wb nba iſt das Erſte in der Muſik, in ihm liegt 
ihr eigentlicher Character. Wie er zu den wunder⸗ 
barften heimniſſen der Natur und der Kunſt gehört 
und keine Erfindung dem Menſchen unmittelbarer 
g die Natur inſpirict zu ſein ſcheint, ſo haben 
ihm durchaus die Alten die größte äſthetiſche Kraft 
zugeſchrieben; auch wird ſchwerlich Jemand läugnen, 
d Alles, was man in Muſik oder Tanz wahrhaft 
ſchän nennen kann, vom Rhythmus herrühre. Wir 
en aber, wie der größte Kunſtphiloſoph bierzu 
emerkt, vorerſt Alles abſondern, was die Muſik 
izendes und Erhebendes hat. Die Töne z. B. haben 
auch an ſich eine Bedeutung; ſie können für ſich 
fröhlich, zärllich, traurig oder ſchmerzhaft fein. Hier⸗ 
n wird bei der Betrachtung des Rhythmus ganz 
abſtrahirt, feine Schöuheit iſt nicht ſtoffartig und 
darf nicht der bloßen natürlichen Rührungen, um 
abſolut wohl zu gefallen und eine dafür empfängliche 
Seele zu entzücken. Indem Wagner auf den Rhythmus 
das größte Gewicht gelegt, hat er nur leider etwas 
ebenſo Wichtiges in der Muſik, nämlich die Melodie 
stiefmütterlich behandelt, ja man darf ſagen — ver⸗ 
nachläſſigt. Die Melodie iſt die Seele eines jeden 


Tonwerks, während man den Rhythmus den Körper 


deſſelben nennen kann. Das Weſen eines Kunſtwerks 
beſteht in der innigſten Vereinigung von dem, was 
wir Körper und Seele nennen. Wie nun aber fol 
die Vereinigung von zwei Dingen vollkommen gedacht 
werden, wenn das eine dem andern nicht das Gleich⸗ 
gewicht zu halten vermag! — Wagner hat allerdings 
für die \ \ 

tz zu bieten geſucht und dieſe denn auch mit 
% ger Meiſterſchaft und Fleiß behandelt, um ſeiner 

t den Stempel des Plaſtiſchen zu verleihen; 
aber er hat damit etwas erreichen wollen, was ganz 


außerhalb des Beweiſes der Töne liegt; er hat als 


uſiter zugleich Maler und Bildhauer ſein wollen. 

8 ne daß, wenn Jemand nach 
allen Seiten hin glänzen will oder ſich unerreichbare 
Ziele ſetzt, geradezu einſeitig wird. Die Einfeitigkeit 
denn auch in Wagner's „Tannhäuſer“ nicht zu 
derkennen. Sein Genius hat ſich durch eine auf 
falſchen Kunſtanſchauungen beruhende ſelbſtgeſchaffene 
Theorie Feſſeln angelegt. Trotz der Einſeitigkeit iſt 
fein Werk aber voller Würde, weil es das ſittlich⸗große 
ingen eines ſtarken Geiſtes documentirt. Aus 
dieſem Grunde iſt- es um ſo eher eine Repertoiroper 
geworden, als bevorzugte Sänger und Sängerinnen 
für die einzelnen Rollen Enthuſtasmus haben. — In 
der geſtrigen Darſtellung des faſt bis zur Popularität 


gediehenen Tonwerks gab Herr Ander die Titelrolle. 


Dieſer Sänger beſitzt eine eminente muſikaliſche Bildung 
und viel dramatiſches Talent, wodurch er für eine 
Rolle wie Tannhäuſer die erſten Bedingungen zu 
erfüllen im Stande iſt. Zu unſerer großen Befriedigung 
dernahmen wir geſtern, daß ſeine Stimme ſich ſchon 
ſehr merklich von den ſchädlichen klimatiſchen Ein⸗ 
üſſen, unter denen ſie hier zu leiden, frei gemacht 
bat; fie war feinen künſtleriſch⸗ſchönen Intentionen 
ſaſt überall in einer leichten und ansprechenden Weiſe 
dienſtbar und gewährte ſelbſt in den Fällen, wo dies 
nicht vollkommen der Fall war, die Ueberzeugung von 


ihrem natürlichen Wohllaut und ihrer dramatiſchen 


Kraft. Das zahlreich verſammelte Publikum belohnte 


eine tnpfere,Peiftung mit dem lebhafteſten Beifall und 


Hervorruf. — Die Rolle der Eliſabeth gab Fräul. 
Klingelhöffer. Die Süngerin mie in dieſer 
Rolle beſonders durch eine hohe urdsedle Vergel | 


ies reichen Stimmmaterials und durch, die plaſtiſche 
. en e Wh e ar de 


begleitet war. In der Nacht hat es ½ Zoll 


anf eingeſchlagenen Richtung gehört. Denn fein 


daß ſogar ſei let und Irrthümer bei Manchem 
den Endru re ſeien fie glänzende Tugenden. 
— Wagner 

den das größte Gewicht gelegt, und 
— Rhythmus das größ ch kat — 


Melodie durch die Harmonie einen. hinab,“ fügte er dann hi 


rauſchender Beifall und Hervorruf zu Theil wurde. — 


Herr Emil Fiſcher repräſentirte den Landgrafen 


mit derjenigen innern Würde und Klarheit im Geſange, 
welche für dergleichen Rollen die befte Empfehlung find. 
— Hr. Hochheimer hatte den Character des Wolfram 
von Eſchenbach mit Kunſtverſtändniß erfaßt und ver ⸗ 
törperte ihn durch Geſang und Spiel in einer markigen 
Gleichfalls wurde Walther 


Venus von Frau Neumüller lobenswerth dargeſtellt, 
wie denn auch Fräul. Preßler den jungen Hirten 
anſprechend ſang. Das Enſemble und die Chöre 
verdienen Anerkennung. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein unglücklicher Fund]. Es giebt manches 
Mäbrchen, in welchem ein Fiſcher, der anſtatt der Fiſche 
ein Stück Gold oder einen Schatz in ſeinem Netz gefunden, 
als Hauptrolle ſpielt. Die Moral von einem ſolchen 
Mährchen iſt in der Regel, daß eine Zufälligkeit, welche 
durch einen ſolchen Fund in den geordneten Lebensgang 
eines redlichen und thätigen Mannes greift, vom Uebel 
iſt. Dieſe Moral hat denn auch der Arbeiter Joſeph 
Cliszewski an ſich erfahren. Er fand beim Chauſſee⸗ 
bau in der Nähe von Golmkau ein großes Stück 
Bernſtein und entſchloß ſich ſogleich, es nicht abzuliefern, 
ſondern für ſich zu behalten und es zu verkaufen. Nach 
dem ganz zufälligen Funde kam denn auch zufällig ein 
jädiſcher Bernfteinhändier dabergewandelt, welcher fragte, 
ob nicht zu machen wäre ein Handel. Cliszewoki holte 
ſofort ſein gefundenes Stück Bernſtein hervor und ver⸗ 
kaufte es für 12 Sgr. Er iſt deßbalb der Unterſchla⸗ 
gung angeklagt und zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Monat 
und zum Ehrenverluſt auf die Dauer eines Jahres wer 
urtheilt worden. SR 

Rache]. Dem Ochſen, der da driſchet, heißt es 
in der Bibel, ſoll man das Maul nicht verbinden. Dieſen 
Spruch überſetzten ſich die Arbeiter der Duran d'ſchen 
Brauerei in ihre Sprache und ſagten: Dem Arbeiter, der 
da Bier brauet, ſoll man das Biertrinfen nicht verbieten; 
der Brauergehilfe Putz aber war anderer Meinung und 
erlaubte den Arbeitern nicht, ſo viel Bier zu trinken, als 
ſie wollten. Das machte ihn nicht nur ſehr unliebſam 
bei ihnen, ſondern erweckte ſogar Rache in ihrer Bruſt. 
Als Putz aus der Durand 'ſchen Brauerei entlaſſen 
wurde, ergriff der Arbeiter Schneider die Gelegenheit, 


dieſem Gefühl Ausdruck zu geben und würgte und prügelte 


den Putz. Für die dem unliebſamen Brauergehilfen 
auf dieſe Weiſe zugefügte Mißhandlung wurde Schneider 
zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Woche verurtheilt. 


rr TEE en a 
Die Kinder des Palikaren. 
Novelle von Robert Heller. 
Fortſetzung.) 
„Daß mir Niemand einen Griff, eine Kiſte oder 
eine Planke weiter anrührt,“ lautete das Verbot an 
die Umgebung, womit der Capitain ein Geſchäft 
unterbrach, das ihm eben ſo widerwärtig als 
unfruchtbar geweſen. „Zu unſerer Schaluppe 
i hinzu, „und ich ſelbſt habe 
dem Capitain der Brigg nur feine Papiere und da- 
bei als Gentleman die Erklärung zu geben, daß wir 


ihn ohne allen Grund beläſtigt haben. Sein ver⸗ 


dammtes Wettfahren ausgenommen!“ 

Herr Kaſſiopulo wollte weder fo raſch von dem 
Verdeck der „Hoffnung“ weichen, noch daſſelbe ver⸗ 
laſſen, ohne ſeinen Neffen gewiſſermaßen als Geißel 
mit ſich zu nehmen. Lieber freilich das ganze Schiff. 
Denn das Vergebliche der Unterſuchung konnte doch 


blos auf einer Sinnentäuſchung beruhen. Wo Ariſto⸗ 


demos war, da mußte ſich ja nothwendig auch Irene 
befinden und neben Jrenen mußten Kaſſtopulo's 


Schätze verborgen ſein. 


„Ich kann Eurem Verlangen nicht nachgeben, 
wenn Ihr nicht im Stande ſeid, es auf irgend eine 
rechtsgültige Weiſe zu begründen,“ ſagte der eng⸗ 
liſche Commandant. „Der Capitain hat uns nicht 
einen Winkel ſeines Schiffes vorenthalten, kein Stück 
Eurer Habe, eben fo wenig das Mädchen iſt ent⸗ 


deckt worden. Ich würde nicht eine Minute länger 


zweifeln, daß wir einer falſchen Fährte gefolgt ſind, 


wäre das Benehmen der Brigg nicht ſo zweideutig 


auf der Rhede von Kapſali geweſen und hätte fie 
ſodann nicht der äußerſten Gefahr Trotz geboten, 
nur um einer Unterſuchung aus dem Wege zu gehen, 
die ſie gar nicht zu ſcheuen brauchte.“ 
„Zweideutig, ſchurkiſch, ſpitzbübiſch war dies 
Benehmen,“ fiel Kaſſiopulo dem Officier in's Wort. 
„Wie, wenn ſie meine Nichte in's Meer verſenkt, 


wenn ſie meine Schätze — es wäre ein Verbrechen, 


das mit dem Tode der Räuber viel zu gering ge⸗ 


büßt würde! — den Fiſchen zugeworfen hätten, als 


ifie die Verfolger nahen ſahen? Sie opferten damit, 
was ihnen nur noch Gefahr und keinen Nutzen 
bringen konnte. Speiſe für die Raben ſind ſie, die 
dem Galgen nicht entlaufen ſollen. Ich will auf 
feine» Seligkeit mehr hoffen, wenn wir es nicht mit 
deu Plünderern meiner Billa Zu thun Haben. Mögen 
fie mit der Beute geblieben ſein, wo ſie wollen.“ 


„Mit meinen Inſtructionen bin ich abgefunden,“ 
raunte der Engländer Herrn Kaſſiopulo zu, von den 
Folgerungen des Cerigoten doch etwas erſchüttert in 
ſeiner freiſprechenden Meinung. „Ja, wenn wir 
einen Beamten von der Inſel an Bord hätten, 
der auf die Wegnahme der Brigg beſtände, oder 
wenn Ihr eidlich betheuern könntet, daß die Leute 
dieſelben ſeien, die in voriger Nacht Eure Villa 
überrumpelten. Wenn Ihr ſagen könntet, der iſtes, 
der Euch niedergeworfen und gebunden, oder Jener, 
welcher Euren Geldſchrank erbrach.“ l 


„Das würde ich jedem Einzelnen auf's Kreuz 
in ſein Geſicht hinein beſchwören — wenn es nicht 
Nacht geweſen wäre. Die Räuber hüteten ſich wohl, 
mir ihr Antlitz zu zeigen. Aber den Hauptſchurken 
erkenne ich doch wieder. In meinem Neffen erkenne 
ich ihn. Er muß den Anſchlag gemacht und der 
Bande die Hausgelegenheit nachgewieſen haben. Wer 
ſonſt?“ antwortete Kaſſtopulo. 


„Das iſt Eure Ueberzeugung, aber es iſt keine 
Thatſache, für die ich die Verantwortung übernehmen 
möchte. Das Schiff hat uns dafür genasführt, 
uns ein voreiliger Verdacht verblendete — e 
ihm nichts vorzuwerfen, Baſta. Außer Eurem 
Neffen, wenn er alſo zur Beſatzung der Brigg ge⸗ 
hört, giebt es gewiß noch viele andere Perſonen, 
die ſich mit Euren häuslichen Verhältniſſen vertraut 
gemacht haben, und ich mag über das Betragen des 
Capitains erſtaunen, wie ich will — wie ein See⸗ 
räuber ſieht er nicht aus und Niemand von feinen 
Leuten. Beruhigt Euch über Euren Verluſt, die 
Sorge iſt Euch viel zu heiß in den Kopf geſtiegen. 
Wir find kurz nach der Aus führung des Verbrechens 
unter Segel gegangen. Vielleicht entdeckte man in⸗ 
deſſen auf Cerigo ſelbſt die wahren Thäter. Wollt 
Ihr Euch an Jemanden von der Mannſchaft halten, 
fo iſt's nur Cuer Neffe, und auch an ihn könnt 
Ihr Euch nur halten als Verwandter und Vormund 
eines Unmündigen kraft Eurer väterlichen Gewalt.“ 


„Ihn und Alle faſſe ich an, kraft meiner väter⸗ 
lichen Gewalt!“ rief Kaſſiopulo, welchen der Ge⸗ 
danke an die Trennung von der Brigg bis zum 
Wahnſinn entſetzte. „Ich laſſe nicht los von meinem 
Verdachte und von meiner Aufforderung an Euch, 
Herr Commandant, der Ihr mir Recht zu ſchaffen 
habt, ſo wahr als die ſieben Inſeln unter dem 
Schutze Englands ſtehen, deſſen Uniform Ihr tragt 
und deſſen Flagge von Eurem Kutter weht.“ Da 
der Officier dennoch keine andere Miene annahm, 
als die einer glatten Verabſchiedung von dem Capi⸗ 
tain Mavri, fuhr Kaſſiopulo fort: „So fragt ihn 
wenigſtens zuvor, was die „Hoffnung““ vor Kapfali 
zu ſuchen hatte, wenn es nicht dem Haube, der Ent⸗ 
führung, dem Morde galt.“ 

Cortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


*. Breslau, 8. Nov. Geſtern ſtand in einer 

Kirche der Geiſtliche eben im Begriff, einem Bu cfgen 
die Trauringe an die Hand zu ſtecken, als ſich plötzlich 
ein großer Lärm erhob und ein junges Weib herbei 
ſtürzte, welche, auf den Bräutigam zeigend, die Worte 
ausſtleß: „Das iſt ja mein Mann, mit dem ich ſchon 
ſeit einem Vierteljahre verheirathet bin.“ — Auf dieſen 
Ausruf verließ ſofort der Geistliche den Altar, während 
die Braut, ein junges bübſches Mädchen, blaß vor Aerger 
und Schreck, aus der Kirche eilte und nach Hauſe fuhr. 
Der Prätendent der Bigamie, ein Kutſcher, folgte ihr, 
ohne auf die Bitten ſeiner rechtmäßigen Frau zu hören, 
daß er fie begleiten olle. Der Vorfall war Veranlaffung 
5 einem Auflauf, welcher auch einen Polizeibeamten 
erbeizog, von dem der Schuldige notirt wurde. 


„London. [Faullenzerunter dem Waſſer!. 
Lange wunderten ſich die Schachtmeiſter an dem großen 
neuen Themſebrückenbau zu Blackfriars, daß die Arbeiten 
unter dem Waſſer ſo langſam vorſchrilten, obwohl Ar⸗ 
beiter in zahlreichen Taucherglocken je ſechs bis acht Stunden 
in dem ſchwarzen Grundwaſſer „thätig“ waren. Tyätig 
wobl, aber in anderer Weiſe. Entſchledene Abneigung, 
naß zu werden, veranlaßte dieſelben, innerhalb der 
Glocke es ſich bei Würfel- und Kartenſpiel gut fein zu 
laſſen. Bier und Pfeifen wurden unter dem Taucher⸗ 
camiſol mit heruntergenommen und nur aus athmoſphä⸗ 
riſchen Gründen der Rauchtabak ſpäter durch Priſen 
erſetzt. So floſſen die Arbeltsſtunden angenehm dahin. 
Hin und wieder mußte der Eine oder der Andere einmal 
an dem Tau zupfen, um oben anzuzeigen, daß „unten 
noch Alles im Gange.“ Endlich fiel es einem Manne 
in der Oberwelt bet, eine ſolche Glocke aufzuwinden, und 
dies! gemüthliche Vergnügtſein wurde auf friſcher That 

e Taucher ohne Glocke 


ertappt. Seitdem maſſen die Tauche 
hingbplumpen. 
(Courſe ju Danzig am 13 November. 
rſe ju Danzig am 13. —— 
London 3 Mt. „ lr. 6.218 — 214 
Amſterdam 2 Mt. 14 — 
Staats⸗Schuldſche inne 89 —— 


Weſtpr. Pf.⸗Br. s , e a d 
Prämien“ Anleihe A „ ee e U 1285 — 


[Eingeſandt.] . 

In der letzten Nummer dieſes Blattes iſt von 
der Schillerbüſte geſprochen worden, welche der 
Bildhauer Freitag zur hundertjährigen Geburtstags- 
feier des großen Dichters angefertigt. Soll dieſelbe 
aufgeſtellt werden, ſo würde ſie am beſten ihren 
Platz im Jäſchkenthale finden. Da, wo die Jugend⸗ 
und Volksfeſte der großen Stadt gefeiert werden, 
würde die Jugend und das Volk gewiß am liebſten 
ihren Liebling durch die Hand des Bildhauers ver⸗ 
körpert ſehen. a eh. 


Sylben⸗Räthſel. 
Zum Herrſchen find die erſten beiden auserkoren 
Wenn deren dritte dich erfaßt, biſt Du verloren. 


Das Ganze dient den erſten zu der kühnen That, 
Der kühne Franke aber ſpeiſt es als Salat. I. B. 


— — — ˙H ¼ ä — —2—½ ty: ꝛsßs.Q˖x3˙¶] NV... 
Auflöſungen des Zahlen⸗Räthſels in Nr. 265 d. Bl.: 
Havel — Lohe — Oel — Eva — Halle — Ave — 
Java — oval — helle — Kelle — holla — Kohl — 
Locke — Hecke. — Das Ganze: Havelock“ find ein⸗ 
gegangen von H—g Vt; M. Schwarz; B. Bonk; 
E. Blanck; O. Marklin; Ottilie L.; A. Duſchinski; 
R. Skonietzki; W. P.; Th. B.; J. H. A. Tokarski; 
Rob. Gärtner; Rud. Schmidt in Hohenſtein. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


110 4 1834,27 | + 3,6 W. ſtürm. bez. Nachts Regen. 

12080 333,80 3,2 SSW. — SW. mäß. Böen, w. 
121 334,90 2,1 [W. mäß. m. ſtark. Böen Reg. d. 
44 336,92 0, NW. — NNW. m. B. u. Schn. 

13 80 341,73 0,9 NW. leicht, wenig bewölkt. 
12) 342,76 2,9 | do. mäßig do. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 11. Nopbr. Unſer Weizen. 
andel verfiel in entſchiedene Flauung. Auf gegenwärtige 
reife, ein Lager in Erwartung günſtiger Entwicklung 

au ſammeln, wie es ſonſt wohl gegen Ende der Schiffahrt 
lelnere Spekulanten zu thun pflegten, ſcheint keine Er⸗ 
folge zu bieten, und der augenblickliche Mangel an 
Schiffen erſchwert die auf ſchnelle Realiſation angelegten 
Unternehmungen. So blieb denn von den Ausbierungen 
Vieles unverkauft, und mit einer allmähligen Herunter⸗ 
ſtimmung von fl. 15— 20 pro Laſt für fait alle Sorten 
wurden nur 550 Laſten verkauft. Alter hochbunter 131 
bis 133pfd. Weizen pro Scheffel 87—90 Sgr., bunter 
129. 30pfd. 80—82 Sgr. In friſchem Weizen fehlte 
feinfter. Hochbunter und glaſiger 131. 33pfd. brachte 
824 —84 Sgr.; geſunder heller 128. 30pfd. 78—80 Sgr.; 
122. 25pfd. je nach Beſchaffenheit 65—72 Sgr.; geringer 
112. 20pfd. mit Auswuchs 50—61 Sgr. Alles auf 85 Zoll⸗ 
pfd. — Roggen war ſtärker begehrt, und preußiſcher zur 
Konſumtion, wovon 300 Laſten gekauft wurden, bezahlte 
man reichlich mit 1 Sgr. theuerer. 114, 17 pfd. 50 bis 
51 Sgr., 120. 23pfd. 52—54 Sgr., 124. 28pfd. 55 bis 
57% Sgr. Polniſcher 119pfd. 503 Sgr. Alles auf 815 Zoll- 
pfd. — Gerſte war in allen Gattungen begehrt und 
beſſer bezahlt; die geringer ausgewachſenen ſtiegen z. Th. 
um 3—4 Sgr. und 95. 10 ͤ4pfd. brachte 34—37 Sgr. 
Geſunde 105, 107pfd. wurde mit 38—40 Sgr., ſehr 
ſchöne weiße 108pfd. mit 41 Sgr. bezahlt. Alles auf 
72 Zollpfd. — Mit Erbſen geht es matter. Gute mittel- 
56—58 Sgr., Koch⸗ 59—61 Sgr. Alles auf 90 Zollpfd. 
— Die Zufuhr von 360 Tonnen Spiritus wurde mit 
144. 1. Thlr. geräumt, 


Schiffs- Mapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 11. November: 

de Vries, Catharina, v. Hamburg; u. Brandhoff, 
Libertas, v. Bordeaux, m. Gütern. Philipp, Louis, v. 
Sunderland; u. Gramith, Memel, v. Grimsby, m. Kohlen. 
Poelmann, Anna, v. London, m. Cement. — Ferner 
7 Schiffe m. Ballaſt. 

Aus See retournirt: Albrecht, Carl. 

Angekommen am 12. November. 

Smith, Vine; u. Stephenſon, Waters, v. Wick, u. 
Middleton, Proſpect, v. Egemouth, m. Heeringen. Allardice, 
Ruby, v. Methill; u. Sörenſen, Capella, v. Leith, m. 
Kohlen. Viereck, Veritas, v. Cappeln, m. Mauerſteine. 
— Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: Kron, Hinrich, v. Kiel) m. 
Gütern nach Königsberg beſtimmt. 

e Angekommen am 13. November. 

g Schacht, Emilie, v. Antwerpen; u. Roberts, Impe⸗ 
rial (SD.), v. Stettin, m. Gütern. Boldt, Vertrauen, 
v. Hull; Voß, Oberſtlieutenant v. Sutſtorff, v. Alloa; 
Orkney, Catherine, v. Metbil; u. Jahnke, Friedrike Wilhel⸗ 
mine, v. St. Davids, m. Kohlen. Böttcher, Satisfaction, 
v. Neweaſtle, m. Steine u. Kohlen. Roberts, Elizabeth 
Thomas; u. Owen, Mölwyn, v. Port Madoc, m. Schiefer. 
Reid, Charter, v. Buckle, m. Heeringen. — Ferner 
7 Schiffe m. Ballaſt. 

Für Notbhafen: Larſch, Graf v. Schwerin, v. 
Neweaftle, m. Kohlen n. Stolp beſtimmt. Kundſen, Fremad, 
v. Wick, m. Heeringen nach Königsberg beſtimmt. Schütt, 
Emilie, v. Kiel, m. Gütern n. Memel beſtimmt. Liedtke, 
Otto Robert, v. Memel, m. Stäbe en Stettin beſtimmt. 

Aus See retournirt: 
Kordes, Flora; u. Suhr, Catharina. 
Ankommen d: 9 Schiffe. Wind: NNW. 


—2————— ö 
Börfen-Perkäufe zu Danzig am 13. November. 
Weizen, 40 Laſt, 1 20pfd. fl. 485,507 ; 13 2pfd. fl. 510; 
128pfd. fl. 465477; 127 pfd. fl. 460; 12apfd. 
fl. 425; 116pfd. fl. 315 pr. 85pfd. 
Roggen, alt. 122.23pfo. fl. 320; friſch. 123. 24pfd. 
. 327, 330; 126bfd. fl. 336 pr. 81fpfd. 
Kleine Gerſte, 105. 106 pfd. fl. 231 pr. 72pfb, 
Große Gerſte, 105pfd. fl. 234 pr. 72pfd, 
Weiße Erbſen fl. 345— 366, grüne fl. 330 pr. 9opfd. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Landwirth v. d. Kneſebeck a. Kl. Wagenab. Die 
Kaufleute Schirach a. Magdeburg, Eyrich a. Eupen u. 
Alders g. Berlin. Frau Gutsbeſitzerin Woronidoy und 
Fräul. Zielinska a. Polen, 

Hotel de Berlin: N 

Die Kaufleute Normann a. Schneidemühl, Seffers 
a. Elberfeld, Reichow a. Berlin, Hirſch a. Eſchweiler u. 
Wittcher a. Frankreich. Ober⸗Inſpeetor Föws a. Weiß- 
hoff. Oeconom Briednen a. Kl. Malchow. 

Wulter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſitzer Schrödr a. Paglau, Höhne 
a. Chinow, Holz a. Königsberg, Kieſel a. Berlin, Schu⸗ 
macher a. Elberfeld, Nack a. Zeßnitz n. Bilder a. Grau. 
denz. Adminiſtrator Pleſchner a. Peeſt. Getreidehändler 
Karnich a. Neuenburg. Frau Prediger Pohl u. Fräul. 
Freytag a. Neuſtadt. 

Hotel jum Kronprinſen: 
Die Kaufleute Neufeld a. Poſen, Guttmann, Nebel- 


„ſieck, Iſenheim u. Braſch a. Berlin, Mueller a. Magde⸗ 


burg, John a. Braunſchweig u. Engelmann a. Potsdam. 
Die Rittergutsbeſier Raſchke a. Rubenkowo u. v. Bethe 
a. Koliebten. Gutsbeſ. Gaedke a. Gersdorf. Beſitzer 
Moede a. Gurske. Hofpred. Griſſon a. Potsdam. 
Schmelzer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbec. Staweno a. Kiſtowo. Die Kaufleute 
Buchmann a. Nürnberg, Liepmanſohn a. Berlin, Schrö⸗ 
der a. Stolpe u. Fliesner a. Leipzig. Kunſthändler 
Twele a. Berlin. Rentier Schwartz nebſt Gattin aus 
Königsberg. Particulier Stelter a. Culm. Deconom 
Brünner a. Marienwerder. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Stahlberg a. Wittkowo. Rentier Fiſcher 
a. Breslau. Die Kaufleute Böhm a. Leipzig, Schneider, 
Ebenſtein u. Kanitzer a. Berlin. Landwirth Steem a. 
Halle. Maurermſtr. Schulz a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Grube a. Mainz, Fechter a. Elberfeld, 
Kretſchmer u. Toberentz a. Berlin, du Bosque a. Königs⸗ 
berg, Klawitter a. Worms, Findeiſen a. Barmen und 
Neumann a. Nürnberg. Kreisrichter Diehne a. Elbing. 
Rentier Jäger a. Königsberg. Architekt Stobbe a. Stettin. 


Deutſches Haus: 

Mojoratsbeſ. freier Standesherr Baron v. Möllen- 
dorf u. Frl. v. Möllendorf a. Schloß Heldrung. Die 
Rittergutsbeſ. Handtke a. Nauſitz, Begendorf a. Cam- 
min, Anderſon a. Gölbitz, v. Lnisky a. Ober⸗Brodnitz, 
v. Münchow a. Hoppenrade. Rent. Ehmer a. Königs⸗ 
berg. Inſpeetzr Meinert a. Carthaus. Student von 
Schwerin a. Heidelberg. Gutsbeſ. Sanden a. Degow. 
Die Kaufl. Lebram a. Magdeburg, Böcker a. Tilſit, 
Stein a. Thorn u. Walter a. Graudenz. Commis Lei⸗ 
ſteman a. Berlin. Fabric. Halfter a. Stettin. Gutsp. 
Schotte a. Dornitten. Particul. v. Oertzen a. Bromberg. 
Hofbeſ. Ladendorf a. Trauſtadt. Tiſchlerm. Schmidt a. 


Bromberg. Rentiere Frl. Schmidt a. Stettin. Actuar 
Leonhardt a. Marienwerder. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits⸗Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Stadt -Theater zu Danzig 


Dienſtag, den 14. Nov. (II. Abonn. No. 18) 
Don Juan. Große Oper in 3 Akten pe 
Mozart. E. Fischer · 


Die Looſe zur 1. Klaſſe 
133. Lotterie müſſen gegen 
Vorzeigung der Looſe A. Kl. 
vom 7. 16. Nov. entnommen 
werden. Notæzoll. 


Zurückgeſetzte Stickereien 


empfiehlt 
J. D. Meissner. 


K Rheiniſche Stearin und weißt 
Paraſin Lichte find in allen Packungen zul 
Fabrikpreiſe in der Niederlage bei A. Ganswindt, 
Langenmarkt Nr. 36, zu haben. 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billiſ 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Vifitenfartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen all 
ilder billig und ſauber ausgeführt. 


Spielwerke 


mit 4— 36 Stücken, worunter Prachtwerke mit 
Glockenſpiel, Trommel u. Glockenspiel, mit Flöͤten⸗ 
ſpiel, m. Himmelsſtimmen, m. Mandolinen; ferner: 


Spieldoſen 


mit 2— 12 Stücken, Neceſſairen, Cigarrentempel, 
Photographie-Albums, Schreibzeuge u. Schweizer⸗ 
Häuschen mit Muſik, alles fein geſchnitzt oder 
gemalt; Puppen in Schweizertracht mit Muſik, 


tanzend, ſtets das Neueſte empf. J. H. Heller 
in ern. — Franco. — Defecte Werke oder 
Doſen werden reparirt. 


RI Diefe Werke, die mit ihren lieblichen 
Tönen jedes Gemüth erheitern, ſollten in keinem 
Salon und an keinem Krankenbette fehlen. 


rr ß 
Deutſche Feuer-Verſicherung auf Gegenſeitigkeil 
zu Ludwigshafen a. R. 
Garantiefond: Eine Million Gulden ſ. W. 


Die Genoſſenſchaft, welche die Vortheile einer Actien⸗Geſellſchaft mit denen einer 
gegenſeitigen verbindet, verſichert unter liberalen Grundſätzen und zu gefahrentſprechenden 


Prämien gegen Feuerſchaden: Mobilien, Früchte, Vieh, 


orräthe, Maſchinen un 


Gebäude und leiſtet bei Schadenfällen prompte Entſchädigung. Die Prämien ⸗Ueberſchüſſe werden 


ſtatutenmäßig an die Verſicherten zurückvergütet. 


Nähere Auskunft ertheilt und zur ſofortigen Ausfertigung der Policen iſt bevollmächtigt 


RB. Bandtke. 


General: Agent für Weſtpreußen, 


Frauengaſſe Nr. 11. 


Lotterie Anzeige. Bezugnehmend auf meine früheren Anzeigen 
mache ich ganz beſonders darauf aufmerk ſam, daß die N 


2 reife der Antheile theilweiſe noch billiger als früher 22 
find, da die 2te, Zte und Ate Klaſſe ſoviel billiger 
als eben die erſte Klaſſe theurer 


berechnet wird, d. h. alſo 


der Spieler zahlt für alle vier Klaſſen zuſammen nichts theurer, nur die 

Eintheilung der Preiſe der einzelnen Klaſſen iſt anders berechnet als früher, da für die 

8 letzten Klaſſen nur foviel als bei den Königl. Einnehmern gezahlt wird. — 
Die Preiſe der Iften Klaſſe find wie folgt: 


A tlr. 17 ½ ſgr., / 2 tlr. 15 ſgr. /e U tlr. 9 ſgr., / 19 ſgr. /, 11 for 


In einigen Tagen treten höhere Preiſe ein. 
Preistabellen gratis. Nach auswärts Poſtvorſchuß. 


Max Dannemann's Lotterie⸗Antheil⸗Comtoir, Hundegaſſe Nr. 126. 


Verantwortliche Redactſon, Druck und Nerlag von Edwin Groening in Darıta. 


